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Ausbau erneuerbarer Energien
nicht überlassen. Und fährt ein
Unternehmen mit einer Innova-
tion große Gewinne ein, müsse
sich der Staat seinen Teil zurück-
holen.Das istmal einWort.Über-
setzt ins Deutsche: Die Koali-
tionsregierungmachtDegrowth.

CHRISTIANE MÜLLER-LOBECK

■ Mariana Mazzucato: „Das Kapital
des Staates. Eine andere Geschich-
te von Innovation und Wachstum“.
Kunstmann, München 2014, 320
S., 22,95 Euro

Igel in der Hose

Die Geschichte der Staaten Euro-
pas ist geprägtvonEinkreisungs-
ängsten, Paranoia und Streben
nach Hegemonie. Darin unter-
scheidet man sich kaum von der
Entwicklung auf anderen Konti-
nenten. Man ist den Gesetz-

Tagebuch und Dokument

1944 im niederländischen Delft.
Der deutsch-jüdische Arzt und
Schriftsteller Hans Keilson hat
sich dort versteckt und schreibt
Tagebuch. Sorgfältig komponiert
erdieFragmenteseinesDenkens,
Fühlens und Erlebens – elegante
Sätze, die sein Innenleben vor
dem Hintergrund der deutschen
Besatzung reflektieren. In diesen
Zeiten der Desintegration hilft
das Schreiben dem 35-Jährigen,
sich zu strukturieren. Seine Auf-
zeichnungen sind ein Protokoll
des Reifeprozesses,währenddes-
sen er seine ambivalenten Emp-
findungen und widersprüchli-
chen Gedanken niederschreibt,
um sie fast selbsttherapeutisch
in sich allmählich in Einklang zu
bringen. ImMittelpunkt stehtdie
Liebe zu seiner Ehefrau Gertrud
Manz und ihrer gemeinsamen
Tochter einerseits und der viel
jüngeren Hanna Sanders ande-
rerseits. Es geht um seine Beru-
fung als Arzt und seine Entwick-
lung als Dichter: „Das Doppelwe-
sen, das ich bin, ermüdetmich. Je
doppelter, destomehrArtist.“Of-
fen artikuliert Keilson seine
Ängste und Zweifel, er sinniert
über Rache an den Deutschen
undseinenochverbliebene Iden-
tifikation mit dem Herkunfts-
land, über Heimat und die Frem-
de, über Kafka oder Kierkegaard.
Fragen nach Scham, Erbsünde,
GlaubeundGottdurchwebensei-
nendichten,erzählerisch-autobi-
ografischen Text. Den zweiten
Teilbilden46Sonette,dieKeilson
für seine damaligeGeliebte dich-
tete. Hans Keilson starb 2011 im
Alter von 101 Jahren. Sein Tage-
buch, das jetzt erschienen ist,
trägt viel zum Verständnis des
weltberühmten Literaten und
Psychoanalytikers bei und ist zu-
gleich ein ungewöhnliches Zeit-
dokument des Zweiten Weltkrie-
ges. ALEXANDRA SENFFT

■ Hans Keilson: „Tagebuch 1944
und 46 Sonette“. S. Fischer Verlag,
Frankfurt/M 2014, 256 S., 18,99
Euro

ÜBERBLICK

Bücher im
Gespräch

Sven Beckert: „King Cotton. Ei-
ne Geschichte des globalen Ka-
pitalismus“. (C.H. Beck)
Eine Geschichte der gegenwärti-
gen Weltgesellschaft, erzählt aus
der Geschichte der Baumwolle.
WennGlobalgeschichte, dannso!
Sehr zu empfehlen.

George Packer: „Die Abwick-
lung“. (S. Fischer)
In vierzehn brillant geschriebe-
nen Einzelporträts erzählt
George Packer eine Geschichte
des neuen Amerika.

Martha Nussbaum: „Die neue
religiöse Intoleranz. Ein Aus-
weg aus der Politik der Angst“.
(WBG)
Die einflussreiche Philosophin
Martha Nussbaum interveniert
in die Debatte um Religionsfrei-
heit und Toleranz und fordert,
die Angst vor demFremden end-
lich abzulegen.

VolkerReinhardt: „DeSadeoder
die Vermessung des Bösen“.
(C.H. Beck)
Dieser Mann hat den Sadismus
erfundenundesgibtkaumetwas
Spektakuläreres, Grenzüber-
schreitenderes als de Sades
Leben und Gedanken. Im De-
zember jährt sich sein Tod zum
200. Mal.

UlrichRaulff: „Wiedersehenmit
den Siebzigern“. (Klett-Cotta)
Als Theorie noch das Leben be-
herrschte.Dasmuss schöngewe-
sen sein. Aber nach den Siebzi-
gern ist auch noch viel passiert.

Philipp Blom: „Die zerrissenen
Jahre 1918–1938“. (Hanser Ver-
lag) Eine Geschichte der Moder-
ne zwischendenWeltkriegen. In-
teressante Geschichten, aber
analytischschwach:Denimmen-
sen Unterschieden in den Ent-
wicklungen der westlichen
Staatenwird zuwenig Rechnung
getragen.

■ LISTE Bücher, über die jetzt fast
alle reden. In aller Kürze für Sie
zusammengetragen

urteilen. In „DasKapitaldesStaa-
tes“ arbeitet sie heraus, dass bei
jeder entscheidenden Innovati-
on die öffentliche Hand zuvor
jahrzehntelang in Forschung,
Entwicklung und Umsetzung in-
vestierte, während das Wagnis-
kapital nur einen kurzen Atem
zeige. Jenseits der wirtschaftsli-
beralen Rhetorik seien Staat und
Markt untrennbar und Staaten,
die nicht investieren, schnell ab-
gehängt. Das illustriert die Öko-
nomin plastisch an Steve Jobs’
Apple-Konzern, der sich dem
Mythos zufolge aus lauter Gara-
genbastlern zusammensetzt. In
Wirklichkeit wurden seine Tech-
nologien vom Staat finanziert.
Und was gibt Apple zurück? Die
Firmenausgaben sind skandalös
niedrig, ebenso die entrichteten
Steuern. Nein, sagt Mazzucato,
der privaten Hand darf man et-
was so Wichtiges wie etwa den

mäßigkeiten kollektiver Aggres-
sion und Verteidigung unter-
worfen. Der Cambridger Histo-
riker Brendan Simms hat sich
diesen fortwährenden Kampf
um die Vorherrschaft nun aus
der Perspektive Deutschlands
angenommen. Er beschreibt,
wie nach dem Westfälischen
Frieden ein System der Konkor-
danz und Verrechtlichung her-
ausgebildet wurde, das bis zum
Ersten Weltkrieg und Ende des
Feudalismus ein Minimum an
Zivilisiertheit in Europas Mitte
versprach.

Aus Perspektive des Deut-
schen Reichs hatte man über
Jahrhunderte den Zarismus im
Osten, den Hegemoniebestre-
bungen der Osmanen im Süden
sowie den Mächten im Westen
zu trotzen, zuletzt mehr oder
weniger freiwillig im Verbund
mit den rivalisierenden Habs-
burgern. Interesseweckt Simms
Perspektive vor allem, weil er
konsequentdieVerzahnungvon
Innen- und Außenpolitik be-
leuchtet. Er zeigt, wieUnfreiheit
im Inneren zur Aggression im
Äußeren führt. Simms ist davon
überzeugt, dass die auf Frei-
willigkeit und Teilhabe basie-
renden Demokratien den Des-
potien und Diktaturen in jeder
Hinsicht überlegen waren und
sind.Dabeiattackierterauchdie
Mythen des historischen Anti-
imperialismus.

Die antiwestliche Rhetorik
heutiger islamistischer Netz-
werkefußtaufDenkschablonen,
dieauchschonkommunistische
und faschistische Nationalisten
für ihre Propaganda einzuset-
zen pflegten. Nicht nur der
oberste Sowjet Chruschtschow
wusste (seinerzeit im Kalten
Krieg)wieman„UncleSam…ei-
nen Igel in die Hose“ stopft.

ANDREAS FANIZADEH

■ Brendan Simms: „Kampf um Vor-
herrschaft. Eine deutsche Ge-
schichte Europas – 1453 bis heute“.
Aus d. Engl. v. K.-D. Schmidt. DVA,
München 2014, 896 S., 34 Euro

Form“ seine Documenta 12. Das
Bild des Universalintellektuel-
len, dem die Kunstgeschichte zu
Füßen liegt, ließe sich auch als
Vorform des Kurators sehen, der
heute als Dompteur der Global
Artagiert. Einglänzendgeschrie-
bener Band. Pflichtlektüre für al-
le Globalisierungs- und Welt-
kunst-Strategen. INGO AREND

■ Walter Grasskamp: „André Mal-
raux und das imaginäre Museum“.
C. H. Beck, München 2014, 232 S.,
29,95 Euro

Von wegen Garage

Wirtschaftsminister Sigmar
Gabriel überlässt die Ener-
giewende stärker privaten Kapi-
talgebern; mit einem Nullhaus-
halt für 2015 prahlt Finanzminis-
ter Wolfgang Schäuble. Alles fa-
tal, würde Mariana Mazzucato
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Mark Leibovich, Politzirkus Washington

Wer regiert eigentlich die Welt?

Mit einem Vorwort von Nikolaus Brender, 480 Seiten, gebunden,

ISBN 978-3-944660-06-6, 19,99 € (D)

»Die Kungeleien in den elitären Clubs

der Stadt und die Verdummung des

politischen Journalismus werden gnadenlos

seziert – mit scharfer Zunge und einem

guten Auge für das absurde Detail.«

Deutschlandfunk

In seinem Besteller beschreibt Mark Leibovich, Chef-Korres-

pondent des New York Times Magazine, die verhängnisvolle

Verflechtung zwischen Medien, Politik und Lobbys. Und wie

das »Drehtür-System« demokratische Strukturen unterhöhlt.

Sein Buch liest sich wie das Drehbuch zu einer Hollywood-

Satire. Mit skrupellosen Haupt- und skurrilen Nebendarstel-

lern. Das Problem: alles ist wahr. Eine virtuose, dokumen-

tarische Erzählung, die beschreibt, wie Politik funktioniert.

Wie eine Blaupause für das »Prinzip Bahr, Niebel, Pofalla«.

Bekommen auch wir bald »Washingtoner Verhältnisse«?

Spannend, witzig - und erschütternd zugleich.

Neu im

Buchhandel

ANZEIGE


